
Die schlesischen Pıasten (1133-1675)
Eın Fürstenhaus zwischen West und Ost

Das C  9 quellenmäßıig festgelegte Datum 1n der Geschichte des
polnıschen Staates ist das Jahr 963 In dem Bericht des Chronisten
1CUuK1N VO  z Corvey. In diesem T stieß der polnısche Staats-
gründer iseko, für den sıch erst se1it dem Jahrhundert ın poln1-
schen Jlexten dıe Namensform Mıeszko durchsetzt, mıt dem sächs1-
schen Markegrafen (jero Die ersten Begegnungen endeten
damıt, daß Giero den Pıastenherzog ZU TIrıbut Kaiıser Otto den
Giroßen verpilichtete, eıne Irıbutpflicht, dıe aber 1L1UT bıs ZUT arthe
reichte. während das ErStTE polnısche CGjesamtreıich den Raum ZWI1-
schen Netze. Oder, Pılıca und unterem Bug umfaßte DiIe übernom-
FICHE Irıbutpiflicht WarTr eın außeres Zeichen für gleichzeıtig einge-
SAaNnSCHC persönlıche Bındungen Misekos den Kaıser un fand
UuUSdruc iın der Bezeichnung des Herzogs als ‚Freund” und „Ge-
ireuen des Kaiıisers“. 9066 ahm 1seko das Christentum un:
übergab se1ın Land dem als künfitigem Lehnsherrn Polens,
eın Ere1gn1s, das In der polnıschen Geschichte tiefgreiıfende edeu-
(ung erlangen sollte 086 erkannte dıe kaıserliche Oberhoheıt in
lehnsrechtlicher orm Damlıiıt qualıifizierte sıch ZUurf Zusam-
menarbeıt mıt dem Kaıser be1 der Lösung gemeinsamer christlıcher
ufigaben.
Be1 dem geschichtlichen Auftreten Miısekos ist berücksıichtigen,
daß E bıs ZU Jahrhundert 1im mittelosteuropäischen Raum
elıner nordgermanıschen Ausbreıitung auf wandalısch-gotischer-
grundlage kam, Was insbesondere auch für den Raum Posen un!
CGinesen S1t): DiIe eichAse hıeß bıs 1ın 13 ahrhundert hıneın
„ Wandalıscher Fluß‘ „ Wenden“ ist dıe 1n den deutschen miıttelal-
terlıchen Quellen gebrauchte lautgesetzlıche Sprachform für „ Wan-
dalen“, un der Hamburger Geschichtsschreiber Albert Krantz
(% üneburg, Hamburg, Lübeck, Wısmar, Rostock un
Stralsund wandalısche Städte SOWI1Ee Lübeck .„dıe Krone anda-
lıiens“. och In Zedlers Unıiversal-Lexıkon 54 werden AF dıe
Terrıtorien (GJÜüsStrow und Rügenwalde als wandalısche Fürstentümer
beschrieben”).
Nun kommt für iseko, in den Quellen auch esıko, isıko un
Miısaca genannt, 1n dem ersten (lateinıschen) Dokument ZUTr polnı-
schen Geschichte, der 5S0Os Verschreibung Polens den päpstliıchen
u dıe Bezeichnung „Dagome i1udex“ VOTLI, Was auf den skandına-
vischen Namen ag-Dagr-Dago hınweıst. Misekos Schwester hıeß
61 und heıiratete den ungarıschen Großfürsten Geza Gelsa)
Aaus dem germanıschen Arpadengeschlecht, und bıs 1NSs 13 Jahrhun-
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ert heırateten dıe Arpaden mıt Ausnahmen NUr warägısch-nor-
mannısche, deutsche und langobardısche Fürstentöchter. 1seko
heıiratete ubrawka, dıe Tochter Herzog Boleslaws VO  a Böhmen
Er hatte Töchter Gunhıld, Cjelra (Geıla dıe Wıldirohe) un
Astrıd. VO  > denen Gunhıiıld mıt den Könıigen T1C Segersäll VOoN
Schweden-Dänemar und MB Gabelbart VO  — Dänemark, (Cijeira
mıt laf Irygvason VO  — Norwegen und Astrıd mıt dem Jarı Sıgwald
verheıiratet W ädl. Misekos Sohn und Nachfolger Olesi1aw Chrobry
2-1 125); 1n den agas SCTM Burısleıf, Burıslair, heıiratete viermal:
Rogdada, eıne Arpadın, Emniıld un Oda, löchter des Markgraien
ar‘ VO  u eiıßen ach ubrawkas Jlode 77) heıiratete Mise-
kKOo Oda, Tochter des Markgrafen Dietrich VO  — der OTrT(dmMar ach
alldem WarLr das polnısche GICc ebenso WI1e das russısche Waräger-
reich un:! zahlreiche andere europälsche Staaten eine germanısche
Staatsgründung‘”).
Olesi1aw Chrobry pflegte dıe Beziehungen ZU deutschen
eic zunächst welıter un ahm mMeNnriaCc Heereszügen
dıe heidnıschen Stämme zwıschen Elbe un! der teıl Kaiser (Otto
111 unternahm W seinerseıts, dıe deutsch-polnischen Bezıiehungen
auf der Grundlage eliner umfassenden, el CHE befriedigenden
Dauerlösung ordnen, und anläßlıch selner Wallfahrt ZU FA
des eTtr in (inesen 1m T6 000 bezeichnete (Otto den Pıa-
Sten als „Bruder un: Miıtarbeiter Reich“ Der Kaıiser, der dıe
Christenheit selner Krone ein1gen wollte, verzichtete auf den
Irıbut, hob aber dıe Vasallıtät Boleslaws nıcht auf. SO 1€e dessen
Herrschaftsgebie 1n den Rahmen des christlich-universalen eut-
schen Reiches eingeordnet”).
Die ründung des Erzbistums Gnesen, dıe Otto 1LI1 1im rühjahr
desselben Jahres vornahm, sollte sıch für Schlesien als eın schwer-
wlegendes Ere1gn1s erwelsen. War damals dıe Zugehörigkeıt der
Dı1ıözese Breslau Z Metropolitanverband (nesen völkerrechtlich
un kırchenrechtlich Natürlıches, äanderte sıch dıes, als dıe
D1iözese Breslau dem deutschen Reiche eingeglıedert wurde. Wohl
bemühte sıch Kaıser arl un se1n Vıizekanzler, der AUS uraltem
schlesischen Geschlecht stammende Breslauer Bıschof Preczlaw VO  a

ogarell, dıe Loslösung der Diözese Breslau VO  en der Erzdiözese
Gnesen, aber vergeblıich, un 36() verpflichtete sıch arl egenüber
Önıg Kasımıiır 111 olen, einer Lostrennung nıcht mehr
arbeıten, einer drohenden Verbindung VO  e olen un Ungarn

ıh vorzubeugen. SO hatten die schlesischen Pıasten dıe iırch-
lıchen Eıinflüsse VO  a (inesen her, dıe Ja keineswegs 1UTr rein el1g1Öö-
SCT, sondern auch kirchenpolitischer A, 1n ıhre Polıtık e1nN-
zubezıehen, un:! dıe Kirchenpolıitik rhielt schwerwiegende O-
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lıtısche Bedeutung, als ] Zeıtalter der n E e RE  Gegenreformatıon olen und
Schlesien dıe beiıden gegnerıischen Fronten vertiraten°)
Daß ach dem Tode Ottos 11 oles1aw Chrobry 022 ach Westen
auf Eroberung dUSS11NS un das Me1ißener Land IR dıe w
Elster besetzte da ß dıe natıonale polnısche Legende iıh CiSCLHIE
Grenzsäulen der aale 1NTammen äßt und der iıchtung des

19 Jahrhundert ebenden polnıschen Diıchters Mickılewicz dıe
polnıschen weıßen er „dermaleınst wıeder“ ıtzflug der
Chrobrygrenze einfallen, dieser Chrobry-Mythos und SC1IMHN 508 „DIad-
stisches Programm” entsprechen aber nıcht der damalıgen geschicht-
lıchen Wiırklichkeir Diese ist nıcht auf dem Hıntergrund AaUusSs

natıonalpolıtıschen CGiründen VON polnıscher Seıite nachträglıch kon-
STITrUu1lerten uralten deutsch-polnıischen Gegnerschafit sehen, SOIMN-
GTAn als persönlıche Leistung der beıden ersten polnıschen Herr-
schergestalten. DiIies sıeht INan schon daraus, da Olesi1aw Oda, dıe
Schwester Hermanns un: JTochter kkehards VO  — eıßen heıiratete,
des Landes das annektıieren wollte un: dalß Hermann VO  — Me1-
Ben Regelındıs heıliratete Boleslaws Tochter wobel der germanısche
Name Regelindıs ebenso VON Bedeutung 1ST WIC der Umstand daß
sıch Regelındıs den Stifterfiguren des aumburger Domes be-
findet Boleslaws Sohn Miıeszko heıiratete übrigens Rıcheza dıe
JTochter des Pfalzgrafen Z7ZO Lothringen deren Grabmal och
heute Kölner Dom sehen 1ST un: WE auf dem Reichstag
Merseburg 135 Kaıliser Lothar I1 Supplinburg oles1aw mı1t
Pommern eleNnnte und oles1aw dem Kaıser das chwert vorantrug,

ZCISCH auch diese orgänge 61116 ireıwiıllıge Unterordnung des Po-
lenherrschers das deutsche Kalısertum DIe vielfältigen dynastı-
schen kulturellen kırc  iıchen aber auch volkstumsmäßigen Ver-
flechtungen machen 6S natürlıch daß olen geıstigen Kräfte
un! Vorbilder AaUuSs der unıversalen Welt des Reıiches der Ottonen un:
ihrer Nachfolger bezog')
Für olen als 1e€ der Chrıistenheıt kommt hınzu daß 6S AaUus
dem Westen auch wichtıige kırchlich-relig1öse Impulse empfing DIe
Deutschen Bruno VO  = Querfurt un Otto VO  — Bamberg dıe
bedeutendsten JIräger polnıscher Chrıistianıisierungstätigkeıit Osten
und Norden und dıe Missıonstätigkeıt SINS besonders VO  —;
un! KOTrVeYy AaUS Di1e alten polnıschen Klöster hauptsächlıch
VO  n} deutschen Mönchen bewohnt besonders VO  — Benedıktinern un
/Zisterziensern un JENC Bened1  ınerklöster dıe Hauptzentren
des kulturellen Lebens olen Das berühmte Bened1  ınerkloster
T YAIEC be1 Krakau unterhielt CNSC Bındungen ZU Kloster Brauwel-
ler be1l Öln und das prachtvolle Sakramentar (Altarbuch mı1ıt
Meßtexten) dieses Klosters C111C der äaltesten überlıeferten ANd-
schrıften Stammt AaUus der uralten chrıistlıchen Kultstätte St Cjereon
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in öln Auf dem Krakauer erge awe wurden dıe Kölner eılı-
SCH St Giereon und St eoONNaAarT:! vetehrt: un den Namen des letz-

rag auch dıe dortige frühromanısche Krypta Di1e Rotunde auf
dem awel, der alteste Massıybau Polens., ist ebenfalls Märtyrern
AaUS dem fränkıschen Reichsraum geweılht, den eılıgen CHX und
Adauctus. uch die omkıiırche In 1679 deutet auf rheinısche Vor-
bılder hın; dıe erühmten Bronzetüren des (inesener Domes sStam-
INnenNn AUS eıner Magdeburger Gileßhütte, und das apıte einer LOTINA-
nıschen aule der Kathedrale Olesiaw TrODrys auf dem Krakauer
awe welst das typısche spätgermanıische Schliıngornament auf, Wads
darauf hındeutet, daß als Erbauer dieser Kırche deutsche Baukünst-
ler AaUuUs dem Westen tätıg> in der Baukunst des fränkıschen
Reiches dieses Formelement vieliac auftritt. Dieses Formelement ist
germanıscher Flechtstil, in Reinkultur oder mıt zoomorphen Ele-
enten, un 11a findet 6S überall dort, Einflüsse AUSs dem nord-
germanıschen Kunstkreıis sıch auswıirken konnten, VOT em 1n der
Kleinkunst, auf Schmucksachen un affen Diese Eıinflüsse reichen
VO Schwarzen Meer bıs 1NSs Fränkısche EIC un S1e Sind als
USdruc spätgermanıscher Exıstenz auch 1mM polnıschen Raum
finden uch das kunstgeschichtliche Quellenmaterı1al des polnıschen
Raumes ze1ıgt also, daß sıch dıe Entwicklung des polnıschen Staates
er Miıtwirkung spätgermanıscher un: deutscher Kräfte vollzog®),
un WE 1mM TE 925 VO polnıschen olk der 900jährıige Ge-
denktag des es VO  aD Olesiaw dem Kühnen estlic egangen un:
dieser als orkämpfer des Slawentums gefelert wurde, steht dem
eın polnıscher Aufsatz Aaus dem gleichen Te gegenüber, WOTIN CS

i daß ın den Pıasten skandınavısches Blut 1eße, eın Umstand,
der HTC dıe geschichtlichen vielfachen Beziehungen der beıden C1I-
sten Pıasten Skandınavıen untermauert wird”)
Den polnıschen Pıasten folgen ach Ludwiıg VON NJOU, Önıg VON

Ungarn, lıtauıische Großfürsten germanıschen Blutes, achkommen
VO  an Rıngold, Olgerd olger), ı1told, Keistut (Keistold (Jjast-
Wa. die Jagjıellonen (Jagıello Hadgaıl, Kampfliroh), dıe B
ausstarben. nen Lolgen, VO  n} Heıinrich VO  — Valoıs 11UT Urz unter-
brochen, der VO  z einem deutschen Geschlecht stammende Sıeben-
bürger Stephan Bäthorı1, dıe TEeENL schwedischen Wasas un: Miıchael
Korybut Wiısniowiıeckı1, der dem litauisch-germanıschen Uradel ent-
stammt Dann Jan ODIEeSK1 Dıie Sobijeskıs standen ın appenge-
meıinschaft mıt den Dunczewskıs, deren Name auf dänısche Her-
un hınweist. Es folgen dıe deutschen Sachsenkönige und der WI1e-
der ZU lıtauısch-germanıschen Uradel gehörende Stanıslaw Ponia-
towsk1ı. Abgesehen VO  a den beıden französıschen Könıgen, äßt sıch
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also be1l sämtlıchen polnıschen Herrschern bıs Ende des Tahr-
hunderts germanısche Abstammung aufzeigen ®).
Die mıiıttelalterliche deutsche Ostsiedlung ist [Ür dıe Pıasten ebenfalls
ern trennendes, sondern völkerverbindendes Element, un WE
INa  a ıIn der Absıicht, dıe Deutschen als dıe ewıgen Angreıfer Polens
hınzustellen, dıe OFle des alten Liedes „Nach Ostland wollen
WIT reiıten“ zıtıert, verfälscht Ianl den Charakter der deutschen Ost-
sıedlung, der richtig M7r6 dıe un CH6 der Strophe dieses
Liedes gekennzeıichnet WITd:

„Da werden WIT eingelassen, frısch ber dıe Heıden,
INa  gn; el Uu1ls ıllkommen se1n.“

Denn dıe In den polnıschen Raum ziehenden Deutschen wurden ja
VO  a den olen gerufen, un unzählige zeitgenössısche Tkunden
kennzeiıchnen dıe Achtung, dıe dıe Deutschen un das deutsche
eCcC damals In olen
Das kulturell un gesellschaftlıch 1m muiıttelalterlıiıchen olen vorherr-
chende Element dıe Deutschen. on in der Frühzeıt der
Pıastendynastıe, VOI em aber Kasımır dem Großen
(1333-1370) wurde es 9 deutsche Eınwanderer in das
Land zielen. dıe CS ersCc  1eben und Städte bauen sollten, daß
INa  — > daß Kasımıir „e1n Land AaUS olz vorgeIlunden un eın
Land AdUus Stein zurückgelassen” habe Dıie deutschen Eiıinwanderer
lebten ach deutschem eCcC und e1in sroßes Maß städt1-
scher Selbstverwaltung. S1e ührten das deutsche Schulwesen e1n,
un die Lehrer seiner 364 gegründeten Unıiversıtät ZU BrO-
Ben Teıl Deutsche. 1c wenı1ger als Mıllıonen Deutsche sollen
damals 1n olen eingewandert se1ın un! gaben olen den Mıttelstan:
Erleichter wurde den unternehmeriıischen Einwanderern dıe Ansıed-
lung, iındem ihnen dıe Herrscher dıe Lebensverhältnisse DOteN. dıe
STIE 1n ıhren Herkunftsgebieten gewÖhnt Das gebildete Bür-
gertum un der Klerus ın der Hauptsache deutsch., eıne olge
davon, daß dıe Hınwendung Polens ZU Chrıistentum un ZUuUT Wwest-
lıchen Kultur VO  aD den Deutschen vermuiıttelt wurde. Die olen wuß-
ten dıe VON den Deutschen eingeführte Kultur schätzen, un: der
del „Tand 1Ur schön un: des (jenusses Wwert, Was aus Deutschland
kam  n 11

Es ist ET nıchts Besonderes, WECINN 1ın ihrer Urkunde für
Golkowice VO  aD 276 dıe Fürstin unıgunde 18909028  — beachte den
germanıschen Vornamen sag(T, daß S1e dieses orf AZUE: beständıti-
SCH Zierde un: Ehre und ZUE Befestigung ihrer Fürstentümer mıt
deutschem ec ausgestattet und den beıden cNAhulzen Namens
Heıinrich un deren achkommen übergeben hb“ Ur gleichen
Zeit, 1257 gründete Herzog Olesi1aw der Schamhafte den Ort KTA-
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kau, der damals och e1in orft Wäl, 1m Einvernehmen mıt seiner
emanlın unıgunde als „nach dem €cC ach welchem
Breslau begründet ist,. jedoch, da ß INa sıch das ec und dıe
orm VO  — Magdeburg halten hat“ Wıe der polnısche Hıstoriker
Dugosz Ende des E Jahrhunderts schrıeb, geschah diese Verleihung
deutschen Stadtrechtes, der u einem edeiıhen verhel-
ien, das S1e unter olen un unter polnıschem C6 nıcht errel-
chen vermochte“. Aus der herzoglıchen Urkunde erg1ıbt sıch, dalß dıe

für deutsche Koloniısten gegründet wurde, und zunächst WarTr
dıie uIiInahnme polnıscher Bürger ausdrücklıch ausgeschlossen***).
Diıiese esa. bıs 1InNs Jahrhundert hıneın einen völlıg eut-
schen Charakter, und den Krakauer Vögten jener Deit. den
obersten Stadtrıchtern, eiIiiInde sıch 1Ur selten eın BOle: ebenso W1e

den rd 010 Stadträten Aaus der eıt bıs S{} och 15372 ent-
schıed Önıg S1g1smund, dalß der berühmten Marıenkiıirche (mıt
dem Veıt-Stoß-Altar) deutsche rediger gewählt werden sollten,
während dıe Barbara-Kırche der polnıschen Predigt VOrbehnalten WAäa[l.
In Warschau,; der damalıgen Residenz der Pıastenherzöge VO  a Ma-
sSowlen, dıe 334 miıt Magdeburger 6C auftrıtt, besaßen bıs 4720
84 Vn der Bewohner einen deutschen Namen!?
Es 1eg SE ıIn der frühmuittelalterliıchen Geschichte Polens auch
begründet, daß dıe deutsche Sprache eine vorrangıge Bedeutung be-
sal, und etT. annn der polnısche Literaturwissenschaftler Julıan
Krzyzanowskı in seinem Werk „Hıstorıa lıteratury polskıe]” (Ge-
schıichte der polnischen Lıteratur) schreıben: „Dıie Masse des eut-
schen Elements ın olen ist leicht begründen, enn seı1ıt der ZWeIl-
ten Hälfte des Jahrhunderts sprach das städtische Patrıizıat
deutsch Diese Sprache wurde den Fürstenhöfen gesprochen,
nıcht NUT den schlesıschen, auch den kleinpolnıschen. Von iıhr
übernahm das Polnısche eine reiche Terminologıe des andwerks
un des Rıttertums (Iynes. ratusz, budynek, omach, NEIM: PDAaNCCLZ,
szabla uSW.)  c och ist damıt die ernahme deutscher Lehnwörter
längst nıcht erschöpft. Denn nıcht 1Ur dıe polnısche Fachsprache
sämtlıcher Gebilete des andwerks und der Stadtverwaltung welst
auf, daß dıe wichtigsten Grundbegriffe Aaus dem Deutschen stammen,
sondern 1e6Ss gılt auch für dıe egrıffe Aaus Rechtsleben, Land-,
Forst- und Wasserwirtschaflft, Industrıe., Bergbau, Handel, rchıtek-
Liur un: Buchdruckerkunst, un: 1es bedeutet Ja, daß ın all diıesen
Bereichen des Ööffentlıchen Lebens dıe grundlegende Arbeıt VO  —

Deutschen geleistet wurde*”). Das berühmteste Krakauer Rechtsbuch
1st der S>Süs „Behaım-Code  06 VO  an 1505, eıne Zusammenstellung VO  -
städtischen Priviılegien, Schwurformeln und den SOs Wıllküren, den
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Zunftordnungen der Krakauer andwerker C1inN Werk des Krakauer
Stadtschreıbers un Notars Balthasar Behaım der ebenso WIC der
aler der CX vorhandenen Zzanireıchen Bılder deutscher Her-
un WarT und dıe wıedergegebenen TKunden sınd eut-
scher Sprache (wıe dıe Eıdesformeln der städtischen Beamten)
vereinzelt auch lateiınısch auf A Pergamentblättern Polnısche E1ın-
iragungen VO  e} 300 S1ınd den Lolgenden Jahrhunderten ZUZU-

schreiben**) Es paßt diesem Zusammenhang, daß der Mınnesän-
SCI Herzog Heıinrich Breslau (T deutscher Sprache dichte-

un VO  z ıhm ZWC1 Lieder der 330 Zürıch entstandenen
Heıdelberger Liıederhandschriuft enthalten sind*”)

Nachdem dıe Eıngliederung Polens den polıtısch kırc  ıchen Ge-
sichtskreıs der muiıttelalterlıchen deutschen Reichsordnung vollzo-
SCH WAarTr eröffnete dıe deutsche Ostsıiedlung Schlesien das Se1It
1202 staatsrechtlich unabhängıg WAarTr und ach olen hıneın den An-
schluß dieser Geblete dıe Rechts- Wırtschafts- un Sozlalstruk-
tur der westlichen Kulturwelt In Schlesien begann dieser Vorgang
schon Herzog Ooles1aw dem Langen zugleıc mıt
der Germanısıerung des Landes dıe Urc das Schıicksal SC1INECS Va-
ters Wladıslaw IB mı1T SCINECT Anlehnung das deutsche e1c VOI-
bereıtet WAarTr Be1 Wladıslaw WarTl 1e6Ss auch 156e beıden Ehen
m1t gnes Osterreich und Chrıstine Brandenburg der Fall
uch olesi1aw Wal nac. der Ehe mMI1 der Russın Wenczlawa)
schon VOT Regierungsantrıtt mı1t der Deutschen e1: ulzDaAaC
verheıratet un SC1IMN Sohn und Nachfolger Heıinrich der Bärtige

der dıe Deutsche Hedwig Andechs Meran ZUE Tau
ahm War blutsmäßıig C111 deutscher Fürst Unter dıesen beiıden e_

folgte dıe große Besiedlung Schlesiens HEG Deutsche Sıe brachte
zugleıc. C111C CILLOTILNC Vermehrung der Pfarrkırchen we1l dıe Deut-
schen gewohnt dalß jedes orf C116 Pfarrkirche esa Mıt
den Deutschen kam auch dıe Parochlalverfassung auf deutschrecht-
lıcher Grundlage indem dıe Pfarreıen aqals Wıdmults- und nıcht als
Zehntpfarreiıen angelegt wurden wobel dıe 1dmut der ZU Unter-
halt des Pfarrers bestimmte TUn und en den altpolnıschen
Garbenzehnten Z un dıe 1dmut wurde das charakteriıst1-
sche Merkmal für die deutschkirchliche ründung.
Was für dıe Abstammung Heıinrichs des Bärtigen gılt, gılt och
mehr für SCINCN Sohn Heıinrich PE 8 der Anna Böhmen
heıratete und der Aa be1l Wahlstatt fıel Wenn InNna  e} VON des-
SCI] S52 nen 1UT dıejenıgen mı1t sıcherer erkKun berücksichtigt

sSınd 49 % davon deutsch und 1Ur 12% slawısch Berücksichtigt
INan aber auch dıe vermutlıch deutschen nen Sınd 84 %
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deutsch und %9 slawısch (sSO der kath Kırchenhistoriker Kurt ngel-
er Heıraten ın der Folgezeıt SCHNIesSISCHE Pıasten auch polnısche
Fürstentöchter, Was unter Berücksichtigung der damalıgen überna-
tionalen Zusammenhänge zwıschen den Völkern un: der ege der
plastıschen Iradıtion eın Problem Wäl), wırd ach dem ergang
Schlesiens das deutsche €eie auch in der plastıschen Ehepolıitik
das Zugehörigkeıitsgefühl der schlesischen Pıasten Z deutschen
eCic deutlich?®).
Konkret zeigt sıch diese Zugehörigkeıt auch 1m en VO  —_ Herzog
Heıinrichs 11 Jüngsten Ne Ladıslaus (: Wladıslaw). Dieser VCI-
waltete mıt seinem alteren Bruder Heinrich LE se1lt 1248 das miıttel-
Schlesische Gebiet, un 6S kam ZU Aufschwung der Hauptstadt
Breslau, das ach der 1261 erfolgten Verleihung des Magdeburger
Stadtrec Z Oberhof des Magdeburger Rechts iın Schlesien
wurde. 1254 versammelten sıch Breslau alle schlesischen Herzöge

Önıg Ottokar 11 VO  e Böhmen, der sıch gerade auf einem
Kreuzzug dıe heidnıschen Preußen befand Schlesische Herzöge
nahmen 1261 auch der fejerlıchen Krönung des Kön1gs te1ıl Als
Ottokars besonderer Vertrauter wurde 256 Ladıslaus apıtelprobst
In der könıiglıchen Residenz Wyschehrad un F5} Kanzler VO  D
Böhmen 262 wurde Scholastıkus des Breslauer Domkapıtels und
265 als postulierter Bıschof VO  — Passau ZU Erzbischof VOI Salz-
burg ernannt, womıt automatısch päpstlıcher ega WAäfl. Im
Rahmen selner polıtıschen un kırc  i1ıchen Laufbahn WarTr Ladıslaus
me1lst außer Landes, Was einer Vertiefung der schlesischen Bezı1e-
hungen Böhmen beitrug
ber Heıinrichs 111 frühestens Tn geborenen Sohn Heıinrich
I  $ der auf unsch selner Mutltter Helene VO  a Sachsen In Prag CI Z0O-

SCH wurde, übernahm dıe Vormundschaft un führte, ohne auf
das Erzbistum alzburg verzıichten, 1m Fürstentum Breslau dıe
vormundscha  ıche Regierung. Seinem Einfluß ist auch hauptsäch-
ıch die Heılıgsprechung se1lner 1n Trebnıtz beigesetzten Großmutter
Hedwig verdanken. ach dem Tode VO  — Bıschof Ihomas (30

wählte iıh das Domkapıtel Z Breslauer Bıschof, rhıelt
aber nıcht dıe päpstlıche Bestätigung Önlg Ottokar versuchte VCI-

eblıch, iıh SE Erzbischof VO  en Olmütz machen. Am oder
D 270 wurde Q W1e CR seinem Porträt el „  urc ıff
ausgelöscht”. In seinem lestament estimmte Heıinrıch Se1-
1815 Alleinerben*”).

16) Engelbert.
17) Geschichte Schlesiens I7 146-154
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FEhestatistik der schlesischen Pıasten
iıne Ehe-Statıistık VO  ; Wladıslaw ı88 ( eorg Wılhelm
( zeıgt folgendes Bild:*®)
Ehepartner Au  N VO  . Pıasten: VON Pıastinnen: Insgesamt:
Schlesien 37 26,62 n 43,48 n 33.33 %s
Deutsches eic 5} 41,00 9 3 40,21 n 40,69 Y
ne Schlesıien)

davon
Brandenburg: ‚07 Yo) 35 Zo) 179 %)
( ‚40 %n ‚96 U 1342° %
Ungarn: 04 % ‚26 I 4,33 Un
Sonstige Länder CI 67 ®} 9 —W:-J> v-—u.):.ß ‚09 O9 2,60 n
Unbekannt x a E aa 9.35 % OO A CD NO CN 563 I

07 231Insgesamt: 139 ’Un ’9 ’Un
Deutsches e
mıt Schlesien 67,63 Un SE 33,69 n A 74,03 Vn

Nur für Liegnitz-Brieg-Wohlau:
Schlesien 2() 37174 %e
Deutsches e1ic 19 28 3263 U
ne Schlesien)

davon
Brandenburg: (5) (1) (6) (11:13 %)

Olen Sn
Ungarn: 3.1L%
Sonstige Länder 1,89 %
Unbekannt %
Insgesamt: 3° 71 53 ’9
Deutsches eiCc
mıt Schlesien 28 20 48 90,57 Y

ine Auswertung der Statistik ZUT plastıschen Ehepolıtık zeıgt TÖ1=
gende Grundtatsachen auf:

Die eindeutige Anlehnung der schlesischen Piasten das eut-
sche SI6 dıe ehestatıstisch ausgedrückt Eınbezıiehung
Schlesiens, das seı1t den Jahren 13  T völkerrechtlich
Deutschland SENOLLE, 7403 %, be1 den Liegnitz-Brieg-Wohlauer
Pıasten 0,57% beträgt
Demgegenüber betragen dıe Eheverbindungen mıiıt olen L1UI
13,42°% bzw. dıe der Liegnitz-Brieg-Wohlauer Plasten, dıe ın den
etzten beiıden ahrhunderten dıe SCANIiesSISCHE Polıtık bestimmten,
L1UT S LE

18) CGrotefend.
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Interessant 1st auch das Verhältnıs VO  aD VO  — schlesischen Ehe-
VO  — Polinnen polnıschen Ehepartnern VO  w cnNiesie-

riınnen.

er Hınwendung Schlesiens ZU deutschen e1C entspricht aber
auch das Aufkommen eines polnıschen Nationalısmus 1mM Jahr-
hundert, un ZWarl interessanterwelse 1n der polnıschen Kırche
Diese kritisiette: daß der deutsche Klerus, der damals ımmer och
zunahm, der polnıschen Sprache nıcht mächtıg SEn daß dıe pol-
nıschen Bıschofssynoden bestimmten, daß deutsche Lehrer arr-
chulen das Polnısche beherrschen müßten, un R Warl dıe polnı1-
sche Geistliıchkeıit, dıe S CTZWAaANS, daß Deutsch als Unterrichtsfach
verboten und OIN1ISC neben dem schon immer verwendeten Lateın
ZUT oblıgatorıschen Unterrichtssprache Trklärt wurde. Den olen
konnte nıcht unbekannt bleıben, dalß mıt dem wirtschaftlıchen Auft-
schwung des Landes UtTCc deutsche Arbeiıt zugle1c eıne Verdeut-
schung des polnıschen olkstums VOIL sıch Z1ing Es VOTI em
einheimısche Geıistliıche. dıe 1€6Ss krıtisıerten un: CS als eine Gefahr
{ür das Polentum empfanden, un ın diesem Sınne erging auch 285
e1in Schreıiben des Erzbischofs VO  a (snesen (1282-1314) dıe
römıschen Kardınäle on 309 schreıbt eın unbekannter Schrift-
teller In seinem Werk ber Usteuropa: „Naturale odıum est inter
Polonos et Theutonıicos“ (Es besteht eın natürlıcher Haß zwıschen
Olen und Deutschen), un der Pole Johann VON Ustrorog, der 501
starb, riıchtete seinen Haß besonders dıe deutschen Klöster
un Öönche un: schreıbt „Duldet nıcht länger, iıhr tapferen
Mannet : daß das olk der olen den Deutschen, noch azu
gebildeten un: weıbischen Mönchen, ZU Gespött dıene un VON

diesen mıt aiSCHETr elıgıon betrogen werde.“ Begünstigt wurde dıe
antıdeutsche FEınstellung dadurch, dalß die Deutschen als Privilegierte
auftraten, da ihnen dıe polnıschen Großen Sonderrechte gewährten,

dıe FEınwanderung anzıehend machen. Die überlegene WIrt-
Scha  1C O der Deutschen un ıhre einflußreichen Stellungen
erweckten den olen e1d un ıßgunst, un: entwıckelte
sıch allmählich eın (jefühl VO Deutschen als dem gemeinsamen
eın das SC  1€e1511C in Nationalıtätenhaß QuSAarTtieieE Wenn sıch
auch bıs ZU ahrhundert dıe weıtblickenden polnıschen Herr-
scher schützend VOTLT dıe Deutschen stellten, entstand annn jedoch
allmählıich 1m polnıschen eine atente Deutschenfeindlichkeıt,
dıe schon 1m ahrhundert ıhren USaTrTuC 1n dem polnıschen
Sprichwort fand 50 ange dıe Welt bestehen wırd, ann der Pole
dem Deutschen nıemals Bruder Se1nN.“
Di1e endgültiıge Ausprägung dieser Fıktion VO  — dem Deutschen als
dem uralten Feınde des olen geschah, als sıch 1im E Jahrhundert
olen elner Bastıon des Vatıkans das protestantische
Deutschland un: das orthodoxe Rußland entwiıckelte un als ach
der polnıschen Teılung des Wiıener Kongresses dıe Schlagwörter:
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POIHISC kathol  h“ und „Deutsch evangelısch” ZU aupt-
kampfmiıtte der olen 1n der Provınz Posen wurden, e1in ampT, der
ann ach Oberschlesien übergrI1{f, daß dıe polnısch-oberschlesı-
sche Zeıtung „Katöliık>. deren Schriftleiter der polnısche Reıichs-
tagsabgeordnete Napıeralskı WAaIl, sıch 1m Jun1ı 900 der Behaup-
tung versteigen konnte: „Dıie katholische Kırche verdammt dıe (jer-
manısıerung, weıl 1eESEIDE sıch mıt dem katholischen (lauben nıcht
vereinbaren
uch diese Betrachtung WarTr notwendig, aufzuze1igen, Urc wel-
che Faktoren sıch in Schlesien schon VOLI der bernahme MC den
deutschen Staat Böhmen eiıne Dıstanzıerung der schlesischen VO  '
den polnıschen Pıasten vollzog Eıinerseılts MC dıe Anlehnung
Wladıslaws 11 un selner Nachfolger das deutsche eic VCI-
bunden mıt einer zunehmenden Eındeutschung Schlesıiens, auf poln1-
scher Seıte aber mıt der zunehmenden Formung des polnıschen Na-
tiıonalcharakters, innerhalb dessen e1in Mınderwertigkeitskomplex De*
genüber den Deutschen eıne zunehmende spielte, daß in der
polnıschen Volksüberlieferung SC  16  iıch e1in völlıg VerzerrTttes: mıt
der geschıichtlichen Wiırklıchkeıit nıcht vereinbarendes Bıld VO
Deutschen entstand, ıIn dessen Endstadıum der Deutsche als der polnı-
sche TDIeE1IN galt Dem entspricht, daß INa polnıscherseıts allmäh-
ıch azu kam, dıe deutschen Aufbauleistungen ın olen überhaupt

leugnen, obgleıch, W1e 6S ın dem unverdächtigen Werk VO  aD} Brey-
er/Nasarskı/Pıekalkıewıicz aCcC  arn se1it ausend Jahren (Maınz

CI ohne die miıttelalterliche deutsche Sıedlungsbewegung eın
erneuertes und Kasımıiır dem Großen (1333-1370) wıeder DC-
eintes olen und dıe ann olgende polnısche Großmachtzeıt 1n (Jst-
CUTODA undenkbar ist ber allmählıch vollzog sıch 1ın den stärk-
Sten VO  e der deutschen Sıedlungsbewegung erfaßten Landesteılen
eiıne Veränderung der sprachlich-ethnischen Struktur, un als eak-
tiıon das Deutschtum dıe Betonung der polnıschen Sprache 1n
der Kıirche und der eigenen hıstoriıschen Tradıtion, dıe dıe westlıiıch-
deutsche Kultur als Frem  Örper innerhalb der sıch entwıckelnden
Eıgenständıigkeıt der polnıschen Kultur empfand und einen 1derTr-
stand 1mM del un: 1ın der Geilstlichkeit weckte, dıe schon 1m 13
Jahrhundert sıch einem orkämpfer des Polentums das
Deutschtum herauszubılden begann*”).

Staatsrechtlich ist für Schlesien un seıne Herrscher wichtig, daß 1mM
Te 17 Herzog Kasımıiır I8 als oberster Herzog VO  D olen die
Senloratsverfassung aufho Dies bedeutete dıe uflösung des polnı1-
schen Staatsverbandes un das Ende der Eıinheıt des polnıschen Re1-
ches. Die endgültige ufhebung des polnıschen Senloratsprinz1ıps CI-

folgte mi1t dem Tode Herzog Mieszkos + des H 1m e 1202;
19) Günzel]l l 9 Lück



un damıt gehörte auch Schlesien nıcht mehr 7ABE polnıschen
Staatsverband und War unabhängıg Wenn also Herzog Heıinrich I}
VO Schlesien der Spıtze e1InNes Heeres VO  aD olen, Schlesiern un
Deutschen 241 be1 Wahlstatt dıe Tataren kämpfte, annn eben
nıcht als polnıscher Fürst, sondern als Herzog VON Schlesıen, Was
aber be1 der damals konkret werdenden abendländıschen Schicksals-
gemeınschaft keıinerle1 spıielte.
”narake der Verselbständigung der polnıischen Kultur- un
Staatspolıtik gegenüber den Deutschen vollzog sıch das staatsrechtlı-
che Übergleıten der schlesischen Pıasten 1n den deutschen Reıichs-
verband*®). Wıe der Liegnitzer Chronist Thebesius schreıbt, beklag-
ten späater polnısche Schrıiftsteller, daß sıch dıe schlesischen Herzöge
der Krone Böhmen un: nıcht OlIen ergaben. Thebes1ius welst Jjedoch
darauf hın, daß dıe polıtıschen Weiıichen schon gestellt wurden, als
Wladıslaw 11 se1ine Zuflucht ZUuU deutschen Kaılser ahm uch
habe sıch Önıg Wladıslaw OKıefte (1320-1333) olen
mehr VO Schlesien gesondert, als dieses VO  — olen, zumal OKIEGiEe
den Deutschen. dıe auch dıe schlesischen Fürsten rechnete.,
„spinnefeınd” SCWESCH sel. S1e nıcht Reıichstagen einlud und VO  B,
der polnıschen KÖönıgswahl ausschloß er verachteten ıh die
schlesiıschen Fürsten iıhrerseıts, erkannten ıh nıcht als Önlg un
Überregenten d} nannten ıh 11UT „Herzog VO  am Krakau“ un: behiel-
ten, W1e dıe olen einhellıg schreıben, nıchts (GGemelinsames mıt
ihnen*!
Ungeachtet der polnıschen Verselbständigungstendenzen gegenüber
den Deutschen bestanden aber dıe mıt Schlesien un besonders TES-
lau bestehenden Handels- und Wirtschaftsbeziehungen fort,
un 1€eSs gılt insbesondere für dıe deutsche Bevölkerung Krakaus mıt
seinen zahnlireichen Famıilienverbindungen Schlesien, un als 1N-
mıtten innerpolnıscher Kämpfe 3() September 288 Herzog Le-
SC Krakau starb, rıefen dıe Krakauer Deutschen den
VO  B der polnıschen Parte1 auf den TON erhobenen olesi1aw
OC den Herzog Heıinrich Breslau herbel, dem dıe Krakauer
Metzgerzunft dıe Stadttore öffnete un: der Krakauer Kastellan dıe
Burg übergab Wohl erlıtt Heıinrich miılıtärische Rückschläge, als
Herzog Wladıslaw Okıetek: der Bruder escheks, als ronprä-
s1ıdent auftrat, sıcherte sıch aber Krakau mıt dem Gebiet Krakau-
Sandomiuır, doch starb 1290 inmıtten oroher Pläne). och 7Wel
mal beanspruchten Schlesische Pıasten dıe Herrschaft ber Schlesien
hinaus: Das zweıte Mal Herzog Heinriıch 111 Glogau, den Önlg
Przemyslaw I1 Großpolen (dem Gebilet Posen-Gnesen) SE1-
HE Nachf{folger bestimmt hatte, 1m Te 306 och starb auch
schon 1309, un nachdem Großpolen 312 un Heıinrichs ne

20) Grawert-May; Pustejovsky: CGeschichte Schlesiens E 209
215 Jaeckel
22) Geschichte Schlesiens I K
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geteıilt worden WAaIl, erstarkte dıe Opposıtion dıe deutsch-schle-
sische Herrschaft., und mıt des 1SCNOIS VON Posen un: ein1ger
Adelsgeschlechter konnte Wladıslaw OK1efife SC  S  ıch 1314
Großpolen gewinnen“”). Das drıtte Mal WarTr 6S Herzog Olesiaw
Oppeln, als sıch eın Bund der wichtigsten kleinpolnıschen Städte mıt
Krakau der Spıtze L3A.H1 Wladıslaw OkKıl1ete CR  (9) wobel
sıch auch das deutsche Bürgertum Kleinpolens dem Krakauer
Vogt Albert beteiligte och sıegte Wladıslaw 12 eNtZOg darauft-
hın der Krakau das eb der Wahl des Vogtes, des obersten
städtischen Rıchters, un bestraite dıe deutschen nIuNhrer VO  a Kra-
kau art och bedeutete 1eSs keineswegs das Vorhandenseın einer
deutsch-polnıischen Front, und ebenso w1e be1l der berühmten
A be1 JTannenberg VO  a} 1410 deutsche Städte auf polnı-
scher Seılte standen, standen 1er dıe deutschen Bürger VO  — Neu-
Sandez als Konkurrenten Krakaus und der deutsche Abt VO  - Kl0-
Sster TIynıec auf Seiten Wladislaws“*““).
Am 320 1e ß sıch der 60jährıge Wladıslaw OkKkı1e1e In Kra-
kau 7U Önlıg VO  a olen krönen, un: damıt Wl der 29() eg0ON-
CC Prozeß der polnıschen Wiıedervereinigung abgeschlossen“”).
olen 141e 1U e1in Königreıch. An Schlesiens Unabhängigkeıt an-
derte sıch dadurch nıchts. Das Land 18 weıterhın außerhalb des
zwıschen 295 un 3°() wıedererstandenen polnıschen Reıches,
zumal VO  e einem Verzicht schlesischer Pıasten auf ihre 202 ent-
standene VO staatsrechtliche Souveränıiıtät nıchts bekannt ist, und
dıie VOT diesem Zeıtpunkt geltende Treuepflicht egenüber den polnı1-
schen Oberherzögen nıcht automatiısch un den ıllen
der schlesischen Pıasten wılıeder auf.
Hınzu kam das bereıts erwähnte staatsrechtliche Übergleiten chle-
S1eNs in den deutschen eichsverband, das sıch se1t 289 formal
vollzog
In diesem Jahr leistete Herzog Kasımıiır 11 euthen-Cosel als CI-
ster schlesiıscher Pıast miıt Eınwilligung selner He un: Landes-
barone Önıg enzel I1 Böhmen den Vasallene1 un empfing
se1ın Land als en In der Urkunde 289 e1 ZUI Be-

erhalten un! 1m nNniehnen andere sıch tutzen uch habe
gründung: Der chöpfer habe 1ın jede Kreatur den TI gelegt, sıch

se1iner eigenen Erhaltung aus alter Anhänglıchkeıt, dıe
schon se1ın Vater Wladıslaw Önıg Ottokar gehabt, ferner
wırksamen Schutz se1ine Bedränger erlangen, ungeZWUNgSCH,
ELULT seine un seliner achkommen Lage verbessern, sıch und
se1n Herzogtum der Botmäßigkeıt der Könıge Böhmen ergeben.
Es folgten In der Lehensnahme Am 18 307 Kasımıiır Jes-
schen un: Falkenberg:; 19 AD Wladıslaw

23)
24) A:a:0:.
25) a.8:0 66
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ose un es Ratıber:; 327 Johann Auschwitz:;
AT 11 Oppeln Damıt eianden sıch sämtlıche

oberschlesischen Herzogtuümer Ööhmischer Lehnshoheıt In
Niederschlesıien hatte Heinrich VI Breslau 1327 se1n
Land dem Önıg Johann Böhmen AF Erbvertrag abgetreten.
Da se1n Bruder olesiaw I1 Liegnitz-Brieg dıe Abtretung nıcht
anerkannte un mıt Johann Steinau 1m Land Breslau einfiel,
W der Önıg Steinau 1329, Liegnitz-Brieg
3729 ZUTr Lehensnahme Am gleichen Jage nahmen Heinrich ı88 IV')

agan und Konrad els iıhre Länder en Als Herzog
Primko Glogau, der sıch der Ööhmischen Lehnshoheıit nıcht
terwarfl, kınderlos starb, CTZWANS Johann Böhmen VO  a der Bür-
gerschaft dıe Huldıgung, womıt 331 das Herzogtum Gilo-
Sau das zweıte unmıttelbar VO  e Böhmen verwaltete Land wurde.
Am 336 uldıgte Münsterberg, un als letzte SCNIEe-
sısche Pıasten-Herzogtümer kamen HFG Abtretung der 1n Elı-
sabeth dıe Herzogtümer Schweıidnitz-Jauer 1369 STaats-
rechtlich Böhmen“‘*°).
Als 333 der Polenkönig Wladıslaw Okı1ete StaTb: übergab S@e1-
7 Sohn und Nachfolger Kasımır 111 auch dıe Erbschaft einer
ruhıgen polnısch-schlesischen (Girenze. Während CI Schlesien formal

olen rechnete, nannte sıch Johann Böhmen auch Önlg VO  a

olen nifolge VO  e} Ansprüchen, dıe 1m TE 300 se1n Vorgänger
enzel I1 erworben hatte Kasımıir HE: der eiıne Realpolitik
betrieb, wollte dıe Koalıtiıon zwıschen dem Deutschen en un:
Böhmen Da auch Böhmen einer reinlıchen Scheidung
der staatsrechtlıchen Verhältnisse gelegen Warl un ohl auch Un-
Sarl der Festlegung des staatsrechtlıchen Zustandes Schlesiens
sgroßes Interesse hatte., kam 6S August AL auf ungarıschem
SAa ZU Vertrag C  en Trentschin, WOTr1n Kasımıiırs Bevollmächtigte
auf dıe schlesischen un: polnıschen Gebıiete, deren Fürsten Böhmen
gehuldıgt hatten oder dıe unmıttelbarer Ööhmischer Besıitz
verzichteten. Be1 den polnıschen Gebileten andelte 6S sıch Ma-
sowlen-Plock, dessen Herzog aclaw ÖöÖn1ıg Johann Böhmen
3729 ZU1 Anerkennung der SÖöhmischen Lehnshoheıt CZWUNSCH
hatte““)X Der TIrentschiner Vertrag wurde 339 ın Warschau VO  an Ka-
S1mMIr ratıf1ızlert. Mıt dem Vertrag VO  3 i1segra (Plintenburg) VO

48 AF zwıschen arl Böhmen un Ludwiıg ngarn-Po-
len gingen Schweıidnıitz-Jauer un: Münsterberg als letzte Sschlesische
Gebilete völkerrechtlich Böhmen ber. Dalß 343 Kasımıiır das
Fraustädter andadachen eEroDette: welches seıtdem Großpolen M w
HOFE WarTr widerrechtlich*®).
on Önıg Johann WAarTr ach Reichsrecht verpiflichtet, sıch VO

26) Grawert-May; Pustejovsky.
2#}
28) a a:©=
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Reichsoberhaupt mıt den erworbenen Gebileten elennen lassen,
un 339 empfing S1e Johann uUurc Önıg Ludwig den
Bayern als Reichslehen Am 345 inkorporIierte arl
Böhmen als deutscher Önıg seline formal AUS der polnıschen
Krone ausgeschıedenen schlesischen Fürstentümer auf ew1g dem
Ööhmischen Königreıich, womıt S1e eın untrennbarer Bestandte1 der
Krone Böhmen und reichsmiıttelbar wurden, und 355 C1I-
neuerte arl diese Inkorporationen als Kaıser In eiıner „Golde-
1918 Bulle* Es WAarTr VO  e Ööhmischen oldenen Bullen dıe drıtte.,
das Reichsgrundgesetz VO  a 356 die vierte. Auf Masovıen-Plock
hatte arl 1353 verzichtet.: Kasımır 111 auf dıe polnıschen Ansprü-
che auf Schweidnitz-Jauer. DiIe schlesischen Pıasten aber
STAaafs- und völkerrechtlich mıiıttelbare deutsche Reichsfürsten WOT-
den*”).
ıne wichtige kırchenpolitische, aber auch staatspolıtische rage
konnte arl nıcht deutschen (Junsten lösen: Daß das Bıstum
Breslau Prag unterstellt wurde, dessen rhebung ZUTr Metropole arl
344 erreicht hatte Kasımır 111 un der (ınesener Erzbischof be-
standen auf dem erDIer Breslaus be1 (inesen WI1Ie auch AUsSs 1ıskalı-
schen un mıss10onNarıschen (Gsründen der Vatıkan 327 hatte schon
der päpstlıche ega für olen dıe schlesischen Lehnshuldi-
SUNSCH Verwahrung eingelegt, we1ıl INa  — kirchlicherselts eıne Staaits-
rechtliıche Zugehörigkeıt Schlesiens Olen wünschte. 1 spielte
auch der Peterspfennig eıne olle, der 1im 11 ahrhundert ın olen

nıcht 1n Böhmen eingeführt worden War un:! spätestens seıit
dem ahrhundert als feste Abgabe VO  en den einzelnen Famılıen
Tthoben wurde, Was ın Schlesien aber selbst e1ım Domkapıtel auf
Wıderstand stieß Im übrıgen strıtten sıch auch ach 1335 1im TeS-
lauer Domkanpıtel noch wiederholt polnısche mıt Ööhmischen Eın-
flüssen, doch siegten dıe böhmischen?”°). Großen Anteıl daran
hatte der AaUus uraltem schlesischen Geschlecht stammende Bischof
Preczlaw VO  aD} ogare (1341-1376), den dıe Kapıtulare eNISPTE-
en dem Wunsche des andesherrn den emühungen
Kasımırs, der einen olen wünschte, Z Breslauer Bıschof wählten
Als iıhm der Erzbischof dıe Bestätigung verweıigerte, sıch
diese 1n Avıgnon be1 aps ened1 ZCHE un egte damıt eine
Grundlage ZUT späteren faktıschen Unabhängigkeıt des Bistums VO
Erzbistum Cinesen. Am 1342 unterwarf sıch auch mıt dem
Domkapıtel un der schlesischen Kırche OrmMlıc dem chutze der
Ööhmischen Krone, Thıelt 1U  z den Rang als eTStTeT. schlesiıscher
an SOWIEe den ı1fe eines Bundesfürsten VO  an Böhmen un wurde
ZU Reichs-Vıizekanzler ernannt Von Herzog Olesiaw 111 Lieg-
nıtz-Brıeg erwarb das Grottkauer Gebiet:; ahm 6S VO Böhmen
Z en un rhielt aiur den 1Te elnes Herzogs Girottkau.

29) rawert-May 143-168
30) CGeschichte Schlesiens L 199—-201 Grünhagen I 82-87, TO1STYO
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uch kaufte dıe Burg Kaldensteıin mıt Gebiet., WOZU auch Jauer-
nıg gehörte. Miıt seiner Polıitik egte dıe Grundlage afür, daß dıe
Verbindung der Diözese Breslau mıt dem erzbischöflıchen in
(Jnesen allmählıich erlosch, bıs 6S SC  16  IC A eın CXE Bıs-
{u  =) und 929 kirchenrechtlıc dem deutschen S16 eingeglıedert
wurde?*).
asselbe Bekenntnis ZU Ööhmischen Schlesien egte der Pıast Bı-
SC Konrad Sen10rTr VON els (1417—1447) ab, als dıe VOIN

Önıg S1ig1smunds ele1l  TUC gegenüber Johann Hus erbıtterten
Ischechen 4A1 dem Liıtauerfürsten 1ıtold dıe Ööhmische Krone

und dieser Önı1g Jagıellos Neffen S1g81smund Koributowicz
als seınen Stellvertreter ach Prag entsandte. Jetzt drohte Schlesien
wieder polnıschen Einfluß fallen Um den se1iner Herrschafit
rohenden eiahren egegnen un:! dıe schlesischen Kräfte
sammenzufassen‚ SC Önıg Sıgismund das Amt des Oberlandes-
hauptmanns für Sanz Schlesien und übertrug 6S prı 492
dem tatkräftigen Breslauer Bıschof. ESs folgte, der allgemeınen
Rechtsunsicherheıit 1mM an egegnen, 21 eptember 1435
dıe ründung des oroßen Landfriedensbundes und dıe Wahl Kon-
rads ZU Bundeshauptmann. Ungeachtet des schlesischen 1der-
standes dıe Ööhmischen Häretıiker ahm Konrad aber
die des rechtgläubigen polnıschen Klerus tellung, lehnte dıe
Vısıtation Erzbischof Alberts VON Ginesen entschieden ab un erhel
435 ach Ende der Hussıtenkriege mıt Zustimmung des Domkapı-
tels eın auch VO  — der Baseler Synode bestätigtes Statut, wonach 1U
1ın Schlesien Gebürtige eıne rüunde 1ın der I özese Breslau erhalten
sollten, eiıne Bestimmung, dıe dıe olen als VOTI em sıch CS
MUunz betrachteten, da dıe Kathedrale vorrangıg VO  — polnıschen
Herzögen und Kıirchenfürsten dotiert worden Q@1:  32
Dıie 1n dıiıesem Zeıtabschnuitt stattfindende aCc be1 Tannenberg
VO Jun1 1410 WaTl eın Ausdruck eines deutsch-polnischen (Je-
genNsatzes, sondern der Existenzkampf des VO  a! ıinneren Krisen e_

schütterten Deutschen Rıtterordens dıe vereinıgten Länder
en un Lıtauen, dıie mıt ıhm in ständıgen Auseinandersetzungen
agen SO schlug e1in Zahl weılt überlegenes polnisch-lıtauisches
Heer dem mıt dem en Öödlıch verfeindeten Litauerfürsten
agıello, der als Wladıslaw I8 Önıg VOoONn olen wurde, verstärkt
UuUrc weıßrussısche, tatarısche und ukraıiınısche Scharen SOWIE
uUurc öhmıische Söldner, dıe mıt dem deutscher Städte des
Ordenslandes geworben und V  am dem späteren Hussıtenführer
Johann 15 geführt wurden, das Ordensheer vernichtend, während
dıe opposıtionelle Rıtterschafit des Kulmerlandes VO Schlachtfel
desertierte. Von schlesischen Pıasten leisteten Konrad der 61 VO  a}
els un Ludwiıg V  — 1egnıtz dem en Beıistand. Im EHOT-
31) Fragmente .
32) Grünhagen 1, 238/39, 295 25T, 260/61; Geschichte Schlesiens 8 24 7/48;
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HET Frieden wırkten Konrad I1I1 VO  ; els un: se1n altester Sohn
mıt Als der amp 414 VO  a begann, standen s1ıeben chles1-
sche Fürsten auf polnıscher Seıite Der schon erwähnte Konrad der
er Oels, enzel Glogau, ernnar: Oppeln, Boleslaus

Jeschen, Johann Münsterberg, Johann ı88 un enzel
Iroppau-Ratıbor. DiIe große Zahl der schlesischen Teilnehmer äßt
auf vorangehende Abmachungen schließen ):
Miıt der inneren un außeren Loslösung Schlesiens VOoONn olen Wal
der Bestand Schlesiens als e1l des deutschen Reiches bıs ZUT (Je-
genwart als (Janzes testgelegt. Allerdings kam 6S der ONnM1-
schen Herrschaft un schwachen deutschen Herrschern
Gebietseinbußen AS/ verkaufte Herzog Johann 111 Auschwiıtz
se1ın Herzogtum Önlg K asımır olen, 44°7) enzel leschen
und Sewerlen das Herzogtum Sewerılen den Bischof Krakau,
494 Herzog Johann Zator se1n Herzogtum den polnıschen
Önıg Johann Albert, ohne das eic darauf reaglerte?): uch
wırkte sıch verhängn1svo dUus, daß Schlesien dem Önı1g S1ıg1smund

dıe Hussıten TOLZ der hussıtıschen Warnungen Lehnsfolge le1-
Als olge davon verheerten dıe Hussıten das Land, wodurch

stärksten Oberschlesien betrofiffen wurde. Schlesien wurde auch
in dıe Auseinandersetzungen zwıschen Böhmen, Ungarn un: olen
einbezogen. 1ne wichtige olge der Hussıten-Kriege WarTr das Vor-
drıngen des Ischechentums In Böhmen und der tschechıschen Spra-
che in Oberschlesien
Im TIhronstreıt zwıschen Matthıas Corvinus Ungarn und Önı1g
Wladıslaw, dem altesten Sohn Önl1g Kasımıirs olen zwıschen
471 un:! 479 standen Friedrich Liegnitz ebenso W1e dıe me1-
sten anderen schlesischen Fürsten auftf der Seıte VO  an Matthıas, und
WE auch Önıg Kasımıiır seinem Sohn ZO un:! bDer- und
ıttelschlesien verwustete, sıegte doch Matthıas, un: 1m Vertrag

Olmütz 1479 verzichtete Wladıslaw auf alle Nebenländer der
Krone Böhmen mıt Schlesıen, un dıe schlesischen Fürsten tiraten
dem Vertrag OrmMlıc Ber :
In dıe eıt der Ööhmischen Herrschaft auch das ırken VO  a}

Herzog Wladıslaw LE Oppeln Er dem bedeutendsten
oberschlesischen Pıasten. on in Jungen Jahren, VOT 1336; War
1n den Dienst des Köni1gs Ludwig Ungarn eIFeteN, se1nes Onkels
mütterlicherseıits, und hatte sıch ZU einflußreichsten atgeber und
geschätzten Dıplomaten emporgearbeıtet. Eın beleidigendes Wort

dıe Könıgin-Mutter veranlaßte ıhn 1362 einem Bündnıs
Kaıser arl mıtzuwirken. Der Kaıser verzıch seinem UuNgsSCc-

treuen Lehnsmann, der 1n der Folgezeıt CGiunsten arls tätıg WAäT.
Der ıplomatıische 1ıiLer Wladıslaws, der schon Palatın VO  a Ungarn

33) Geschichte Schlesiens E 241:; TUtZ 317 474-482
34) Geschichte Schlesiens L, 264, 292/93
35) NO QTRZIK2



un raf VO  — FE  urg Waäl, verschaffte Ludwig ach dem lode
Önlg Kasımırs 11I1 370 dıe Nachfolge 1n (O KeigE wofür als ank
das Wiıeluner und Dobriner Land (das VO  — der oberen arthe ein-
geschlossene, dem Herzogtum Oppeln benac  arte Gebiet) un 1im
Herbst 1372 Rotrußland (das heutige östlıche Galızıen) als eNns-
fürstentum erhielt, 1ın Ermangelung eigener männlıcher en aber
1Ur auf Lebenszeıt. Dort wıirkte CL für dıe erbreıtung deutscher
Kultur, s1edelte östlıch des Dunajec Schlesier un: förderte dıe
schlesischen Kauftleute HTrC Handelsvorteıle, wobel se1ine Regierung
allerdings dem Wiıderstand der polnıschen Adelsparteı begegnete.
Dı1e Tat; dıe iıh überdauerte un: internatıonale Bedeutung erlangte,
ist 382 dıe ründung des Pauliner-Klosters TIschenstochau, in das

das berühmte Bıld der ohl Aaus Kıew stammenden Schwarzen
Madonna brachte?®
ach Ludwiıgs Tode 1382 ging dıe Nachfolge 1n olen 384 auf seine
üngere Tochter Hedwig über, der Wladıslaw als freuer Berater 1en-
te Als 386 Hedwig den heidnıschen Litauerfürsten agıello heıirate-
FE Wal Wladıslaw auIpate, wobe1l agıello seinen Namen annahm.
Um dıe Verpfändung des Dobriner Landes Urc Wladıslaw den
Deutschen en kam A aber mıt agıello ZU: offenen ampl, un
Wladıslaw mußte seıne außerschlesischen Besıtzungen abtreten. Miıt
seinem Tode 1401 rlosch se1n Stamm In Oppeln folgten dıe mann-
lıchen achkommen se1nes Jüngeren Bruders HE
Zu den wichtigsten Ereignissen für Schlesien unte böhmischer Herr-
schaft gehören das VO  - Önıg Wladıslaw verlıehene TO Landes-
prıvıleg VO  — 498 un der Kolowratsche Vertrag VO  a 1504, der dıe
kırc  ıchen Verhältnisse Schlesiens regelt. In diesem wırd bestimmt,
da ß der Oberlandeshauptmann immer eın schlesischer Fürst se1ın
mMuUusse un daß künftıg 1UT eın Schlesı1er, öhme, ährer oder Lau-
sıtzer Bıschof VO  a Breslau werden TE

Als Schlesien 526 dıe Herrschafit des deutschen Fürstenhauses
der Habsburger kam, bedeutete 1€e6s das Ende des staatsrechtlıchen
chwankens zwıschen Böhmen un Ungarn und dıe Bestätigung un
Festigung selner Anlehnung dıe westlıche Wiırtschafit un Kultur.
Es bedeutet aber auch, daß VON 191808  a dıe natıonalen Kämpfe SanZ-
ıch hınter der rage der relıg1ösen Umgestaltung des deutschen Re1-
ches zurücktraten, un iın dieser innenpolıitischen Auseinanderset-
ZUNg übernehmen in Schlesien dıe Pıasten dıe Führung In Nıeder-
schles1ien ist 6S Herzog Friedrich IL Liegnitz, der 1523 als erster
schlesischer Fürst Ööffentlich dıe evangelısche elıgıon annımmt, 1n
Oberschlesien Herzog eorg Brandenburg-Ansbach-Jägerndorf,

36) rockhaus
37) G'Grünhagen I’ 188-—-190; Geschichte Schlesiens I’ 2285238
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der A Jägerndorf un Leobschütz HtC Kauf, 21 erberg,
SG Beuthen und 532 ach dem Aussterben der ppelner Pıa-
SsSten 1532 Oppeln-Ratıbor HILG Pfan:  C SI1Z sıch bringt. Bald
Lolgten mıt der Annahme des Luthertums dıe Breslau (1524)
un dıe übriıgen schlesischen Fürsten, und 550) WaTl aum
ede 50) Kırche 1m Bıstum Breslau katholısch besetzt. Ia L11U  aD der
deutsche Priesternachwuchs fast geschlossen der Reformatıon ZUSC-
fallen WAäITl, bediente sıch das Domkanpıtel der altkırc  ıchen Verbıin-
dung mıt dem Erzbistum (Jnesen un: ZOS ausländısche polnısche
Geilstliche heran. Dies hatte eın derartıges Anwachsen der poln1-
schen Welt- un Klostergeistlıchkeıit ZUE olge, daß der Schlesische
Fürstentag mMeNnriaCc (Z Fn und dagegen Eınspruch
er  (0) eiıne Entwicklung, dıe bıs ZUT Gegenwart wırkte un 1n der
schlesischen Volkstumsirage VO  — schwerwıegender Bedeutung WAäT.
Der polnısche Önlg S1ıg1smund : der eın TreuHuer nhänger der mıt-
telalterlıchen Kırche WAaIl, 520 dıe Verbreitung lutherıischer Schriften
verbot un einen Inquisıtionsausschuß einsetzte, wünschte auch das
Eındringen der Reformatıon iın Schlesien nıcht, daß Friedrich
ı88 ein Warnungsschreıben sandte. Friedrich versiıcherte iıhm Ende
1525 daß in selıner Landeshauptmannschafit alleın das Evange-
lıum un autere (jotteswort ohne Luthers und sonstigen menschlı-
chen /Zusatz gepredigt werde?®).
iıne weıtere Malßnahme VO  e reichspolıtischer Bedeutung WarTr der
Entschluß Herzog Friedrichs I1 dem brandenburgischen Kurfürst
oachım ı88 eine Erbverbrüderung anzutragen, se1ın protestantı-
sches Land, dem inzwıischen rıeg un:! ohlau hinzugekommen
9 VOI dem e1ımia dıe katholıische Krone Böhmen be-
wahren. Diese Liegnitzer Erbverbrüderung VO  — 1537) hatte gerade
dadurch, daß dıe Habsburger S1e nıcht anerkannten, dıe olge, daß
dıe Brandenburger immer wlieder dıe Rechtsgültigkeıit des Vertrages
betonten und daß das Verhältnis zwıschen Liegnitz-Brieg-Wohlau
und Kurbrandenburg immer wurde, zumal zwıschen beıden
Eheverbindungen zustande kamen, das sınd B1 Viertel er ZW1-
schen deutschen Fürsten un: schlesiıschen Piasten geschlossenen
Ehen Das Verhältnıis wurde iın dem Maße, in dem sıch dıe konfes-
s1ıonspolitischen Fronten verhärteten, immer un be]l dem
Vorrang, den dıe elıgıon 1mM en der damalıgen Menschen CSa
ist 5 be1 der späteren rücksıiıchtslosen Gegenreformatıon in den
habsburgischen Erblanden L1UT natürlıch, WLn sıch das mıt
Oberschlesien protestantisch gewordene Schlesien Kurbran-
denburg anlehnte, ebenso wen1g WI1e c verwundern kann, daß, als
740 das inzwıschen VAREE protestantıschen Vormacht des Reiches 8C-
wordene Preußen ın Schlesien einmarschıierte, dıe protestantıschen
Schlesıier dıe Preußen als Befreler begrüßten
38) Eberlei£1 46-—-60, 43; 13
39) Jaeckel I’ 49
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An dieser Stelle ist der abenteuerliche, maßlßlose un verschwenderı-
sche Herzog Heıinrıch X-} Liegnitz (1559—15868) erwähnen, eın
krasser Außenseıter den schlesischen Pıasten, der Be-
zıiehungen olen unterhielt und sıch auch dıe polnısche Krone
bemühte Als CS 587/88 ZU polnıschen Thronstreıt zwiıschen S1-
1smund chweden und Erzherzog Maxımıilıan ED Osterreıich
kam, verirat Heıinrich In olen dıe Seıite Sig1smunds, dıe
5588 in der acC be1 Pıtschen sıegte, wobe1l Maxımilıan iın polnı-
sche Gefangenschaft f1el Das polnısche Verlangen, den als Herzog
VO  aD Liegnitz abgesetzten Heıinrich wiedereinzusetzen, WarTr vergeblich,
un als Heıinrıich 588 In olen starb, verweıgerte Kaiıser
Rudolf I1 als Schlesiens erherrt dıe Rückführung der Leiche des
Fürsten ach Schlesıen, weıl dieser den Feinden selner Kaıiserl1-
chen ajestät übergegangen sel, und Heıinrıch wurde SCNI1E  16 In
eıner Kapelle der Krakauer Franziıskanerkırche bestattet*”*).
ur: Schlesien dem maßgebenden Einfluß der Pıasten VO

Liegnitz-Brieg-Wohlau eiınem protestantıschen Land, Tn
sıch dıe Wege Schlesiens VO  —_ denen Polens 19808 auch 1n relıg1öser
Hınsıcht, weıl sıch in olen der Protestantiısmus unte dem SCHANN-
ten Önıg Sıg1smund 111 (1587—1632) auf dem Rückzug befand
on 1mM Jahrzehnt des Jahrhunderts erlangte dıe römische
Kırche iın olen dıe unrende tellung, während ZUuUr gleichen eıt dıe
den Protestantismus vertretenden schlesıschen Stände ıhre Rechte

dıe VO den Habsburgern geförderte Gegenreformatıon aktıv
vertreten begannen. Die beıden Majestätsbriefe VO  —_ 1609, der

Ööhmische VO Julı und der schlesische VO August, dıe den
Lutheranern Gleichberechtigung mıt den Katholıken vermıiıttelten,

kultur- un: staatsgeschichtlıich ein revolutionäres Ereign1s,
das für dıe relıg1öse Befriedung Europas hätte vorbildlıch se1ın kÖöNn-
NCN, WE nıcht der totalıtäre römiısche Universalısmus wiıllens DC-

ware, dıe relıg1öse Einheıt 1im deutschen eic wıederherzu-
tellen
617 wurde der Pıast Johann Christian rıeg Oberlandeshaupt-
INann VO  —; Schlesıen, Was ıh als Beamten des katholıschen Landes-
herrn 1in Zwiespalt seinen ıchten als Vertreter der protestanti-
schen schlesischen Stände brachte Am DE 1618 erfolgte der Pra-
SCI Fenstersturz. In den 1U  — folgenden kriegerischen Auseinander-
seizungen übernahm 1ın Schlesien der brandenburgische arkgra
Johann eorg Ansbach-Jägerndorf dıe milıtärıische Leıtung Am

619 schlossen sıch Böhmen, ähren, Schlesıen, Oberlausıtz
un Niederlausıtz einer Konföderatıon 3E der
August auch ber- un Niederösterreich beıtraten, un Au-
gust wählte der Prager Generallandtag den Kurfürsten Friedrich

alz ZU Önı1g, WOBCHCH Schlesien 30) September UTC
Fürstentagsbeschluß Breslau Önlg Ferdinand 11 den Gehorsam

39a) a:a:©., 104-119
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aufkündıgte. Zu den schlesischen Defensoren als UOrganen der FEan
desverteidigung gehörten auch dıe Pıasten Johann Chrıstian rıep
un eorg Rudoltf Liegnitz. Der Biıschof arl aber, der als Bruder
Öönı1g Ferdinands e1n Vertrauensmann der Habsburger WAäIfl, e1nNng 1mM
September 619 ach Warschau seinem chwager Önıg 121S-
mund.
Hıer wurde 1U  aD dıe alte Verbindung ZU Erzbistum (inesen wıeder
wırksam, dıe Bıschof Erzherzog arl den olen ın Erinnerung
brachte, der 619 den 6jJährıgen polnıschen Prinzen
arl Ferdinand ZU Koadjutor annahm. Wohl scheıiterten dıe Ver-
suche Önıg S1g1smunds, olen einer offenen Parteinahme
dıe Konföderatıon veranlassen, Wıderstand der Senatoren.
och wurden dıe schlesischen un anderen konföderıierten Stände

eDellen erklärt, Schlesien wurde Stimmung emacht und
dıe polnısche Kriegshilfe für den Kaiıser gefördert, Urc dıe auch
Schlesien iın Mıtleidenschaft SCZOSCHI wurde, we1l polnısche Söldner-
scharen UTrCcC iınialle und Durchzüge das Land beunruhıtgten. Das
polıtische Zusammenspiel des schlesiıschen 1SCHNOIS mıt dem polnı-
schen Herrscher ZUI Wahrung der Rechte iıhrer Kırche geschah mıt
der Begründung, da/lß ründung un Dotierung der schlesischen
Kırche VO den polnıschen Könıgen stamme und ıhr Schutz ın alten
Verträgen zwıschen olen und Böhmen testgelegt sel, und 1625 ach
Bıschof arls lIode seizte S1g81smund den eitigen Wıderstand
des Breslauer Domkapıtels mıt elInNes päpstlıchen Legaten un!
kalserlicher Befürwortung dıe Wahl se1lnes Sohnes arl Ferdinand
A Breslauer Bıschof HC
Der glänzende Empfang Önı1g Friedrichs alz In Breslau,
der VO Oberlandeshauptmann 1620 wıllkommen gehe1-
Bßen wurde, gehörte den etzten Höhepunkten der Ööhmischen
Konföderierten. Am Ü:} 620 entschıed die aCcC eißen
erge be1 Prag ber iıhr Schicksal, un dıe Herzöge VO  z rıeg un
Liegnitz-  ohlau konnten froh se1n, daß der Kaıser unftfer ück-
sıchtnahme auf selinen lutherischen Verbündeten Kurfürst Johann
eorg achsen imM 505 Prager Nebenrezeß 30 1635 sowohl|
ihren Landen als auch dem Herzogtum els un der Breslau
dıe Freiheıit der usübung des Augsburgischen Bekenntnisses BC-
währte. el S{ 6S auch 1m Westfälischen Frıeden VO  aD} 648 Ant
kursächsischer Seıte spielte der In Kurbrandenburg gebürtıge Hans
eorg VO  en Arnım-Boytzenburg (1551—1641), der 634 dıe Kaiıserlı-
chen be1 Lindenbusch (Liegnitz) schlug, als Cn  err ı1ploma un!
Staatsmann eıne WIC  1ge
Johann Christian rieg, der ach Nıederschlagung des Aufstandes
als Oberlandeshauptmann nıcht mehr ragbar WAäIl, hatte 1621 se1n
Amt nıedergelegt, immer der kaıserlichen cht gewärtig. Der S1egse1lnes Schwagers Hans Ulriıch Schaiffgotsc } 1633 be1
Steinau dıe protestantıschen Iruppen veranlaßte ıhn, unter
dem Schutz des polnıschen evangelıschen Girafen Leszno (von der



L1ıssa) mıt seinem Bruder eorg Rudolf ach der damalıgen LE*
stantıschen ochburg orn flıehen., S1e mıt Erlaubnis des
polnıschen Könıi1gs Wladıslaw (1632—1648) ıhre Wohnung nah-
IN  - olen War nämlıch dıiıesem toleranten Herrscher A
fluchtsland der deutschen Exulanten. Hınzu kam, daß Johann €/HhT1=
st1an dem 1ın Biıerza/Litauen eDenden Fürsten Chrıstoph Radzıwill,
der eın eıfrıger Protestant Wal), freundschaftlıc verbunden Wal,
daß ıhm seınen drıtten Sohn Christian 7A0 BE Miıterzıchung CI-
TIraute Von orn AaUus reiste 6236 ach seinem ostpreußıischen
Pfan  eS1ITZ Osterode weıter. und ort starb 7 1639 Se1n
Bruder eorg Rudolf Liegnitz-Wohlau, der 621 selner Stelle
Oberlandeshauptmann geworden Wal,;, egte das Amt ohl 1627 nıe-
der, wurde aber 639 och einmal eingesetzt und starb
653 Breslau 1mM och heute vorhandenen Hause der Liegnitz-
Brıeger Herzöge*):
Johann Chrıistilans ne regjıerten bıs 653 gemeıinschaitlıch, ann
Trhıelt Urc das L.0S eorg 111 rıeg, Ludwig Liegnitz un
Chrıstian ohlau eorg 111 wurde VO Kaılser E: Oberlandes-
hauptmann ernannt, als welcher sıch dıe Achtung selıner ands-
leute un des Wiıener oles erwarb. Seıit seinem Tode 664 regierte
Chrıstian ı88 alleın Am ofe VO  — Chrıstoph Radzıwıill —

Großfeldherr VO  a I1ıtauen un Landbotenmarschall des
Reichstages, wurde gemeınsam mıt oguslaw, dem Sohn selnes
Bruders Johann ges CIZOSCIH. Johann, Kastellan A  o ılna
un: Führer des reformierten eIs. WarTr mıiıt FElısabeth Sophıa VO  aD

Brandenburg verheıratet, der Tochter des Kurfürsten Johann eorg
Chrıstian WAarTr mıt oguslaw Radzıwıilli (1620—1669), der eım (JTO-
Ben Kurfürsten Generalleutnant un Sta  E 1ın Preußen wurde,
1ın herzliıcher Freundschaft verbunden. ET lernte auch dıe polnısche
Sprache un unterhielt mıt bedeutenden Häusern WI1e LesznoO (von
der Lıssa), Lubomuirskı und dem späteren polnıschen Öönıg Miıchael
Wısnowileck1ı gute Beziehungen uch polnıschen ofe geno
Achtung Se1in Sohn eorg Wılhelm übernahm dıe OTEEDE für dıe
polnısche Natıon un wurde auch in polnısche Iracht gekleıdet.
ach der Abdankung Önlg Johann Kasımıirs trat auch Christian
als TIThronkandıdat VO Stamme der Pıasten in den Vordergrund,
unterlag aber schlıeßlich Miıchael Wisnowiecki**).
Dıie größte orge Chrıistians und seliner Gattın Lui1ise nhalt-Des-
Sdu WAaLl, daß Kaiser Leopold für ihren einz1ıgen, 660
geborenen Sohn die Obervormundschaft beanspruchen könne,
ıh ann katholisch erzıiehen lassen und iıhre Herzogtümer
katholisieren. Eınen Tag VOT Christlans Tlode (28 schickte
Luise ıhn er auf dıe brandenburgische Universıtät Frankfurt

40) Jaeckel IL, AL
41) üller 61-63; Kraffert 232 Te 144/45; 279 CANON-

wälder 240-244: Jaeckel FE 90—-94
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den Schutz Kurfürst Friedrich 1  elms, mıt dem eorg
Wılhelm ber seine Grolßmutter Dorothea Sybille Brandenburg
verwandt WAäT. Anfang O./5 Trhielt in Wıen die Pei Herzogtümer
VO Kaıser als ehen, doch schon 21 11 67/5 starb CI, und mıt
ıhm starben dıe Pıasten 1m annesstamm du  N Der SCAHNIESISCHE ıch-
er Danıel Casper VO  en Lohenstein knüpft auf der Marmortafe
Eıngang ZU Liegnitzer Mausoleum dıe Gesamtbedeutung der
Pıasten für Schlesıien, Deutschland und olen d  D ıindem
schreı1bt:
„Geheıilıgt Gott, dem Bewahrer der Gebeıine und den frommen
Schatten des Pıastıschen Hauses, welches olen 24 Monar-
Cchen;.. Schlesien 123 Herzöge gab, Deutschland VO  en der ber-
schwemmung 317e die Jlataren befreıite mıt eorg Wılhelm,
dem Letzten, den A1: November 675 ZU großen Leidwesen des
Vaterlandes, Europas und des Kaisers ach vollen Jahrhunderten
ausstarb
Mıt dem Aussterben des Pijastenhauses t1elen ach geltendem eNns-
recht dıe Herzogtümer Liegnitz-Brieg-Wohlau den Lehnsherrn
Kaıiser Leopold och aber dıie Schwester des etzten Pıasten,
Prinzessin Charlotte, un:! den rifolgen der Gegenreformatıon,
dıe sıch zielbewußt bemühte, Miıtglieder protestantischer Fürstenge-
schlechter ZU Glaubensübertritt veranlassen, gehört auch, daß
Charlotte mıt ist bewogen wurde, den lutherıschen, als Regiıments-
kommandeur ın Wıen ebenden Herzog Friedrich VON Holstein-Son-
erburg-Wiıesenburg heıraten un selbst katholısch werden.
Miıt iıhrem einzıgen Sohn Leopold, der als Kaiserlicher Geheimer
Rat 1n Wıen wırkte, starb März AAA auch dieses Geschlecht
aus?):
In Z7WEe1 bekannten deutschen Geschlechtern en dıe schlesiıschen
Pıasten och fört In den Hohenzollern Mrc dıe Vermählung Her-
ZOß Georgs 88 rıeg mıt Prinzessin Barbara VO  e} Brandenburg
1545 und ın dem Hause Schafifgotsc MHtTC dıe Ehe des Freiherrn
Hans Ulrich Schaffgotsch 620 mıt Barbara gnes VO  — Liegnitz-
rıeg Das appen des schlesischen Hauses Schaffgotsc nthält als
Hauptschı das Pıastenwappen: viergeteilt, übers Kreuz den chlesı1-
schen RT un das Schachmuster.

Zusammenfassend 1st daß dıe schlesischen Pıasten sowohl
W1e der polnısche Staat sıch 1im auilie der Geschichte voneınander
WCR eigenständıgen Faktoren der europäıschen Polıtik entwiıckelt
en Auf gemeiınsamer germanıscher Grundlage der beiıden Für-
stenhäuser vollzieht sıch eiıne gegensätzliche Entwiıcklung, be1 der

42) Jaeckel IL, 105—-109
43) aa 96-—-103, 115-121, 23 12 129/30



auf Seliten der schlesischen Pıasten olgende Faktoren maßgeben
Die baldıge Eındeutschung des Fürstengeschlechts,
dıe STaats- un: völkerrechtliche Bındung das deutsche GIC
das Bekenntnis FAn Protestantismus und ZU 81 der L:

stantıschen Fürsten innerhalb des eılıgen Römischen Reiches
Auf Seliten des polnıschen Staates vollzıeht sıch entgegengesetZz

dıe natıonale Distanzıerung VO deutschen e1c verbunden mıt
der Entwıicklung der polnıschen Identıtät des Staates,

dıe bernahme des römiıschen Katholizısmus uUurc olen als
Staatsrelıigion un dıie Entwiıcklung Polens ZUT Bastıon der Gegenre-
formatıon ıIn UOsteuropa. 61 spielt das Erzbistum (inesen ın leırs
chenpolıtischer un: natiıonalpolıtischer Hınsıcht ber das Bıstum
Breslau dıe eines polnıschen Pfahls 1im eISCHe des deutschen
Schlesiens, dıe TO der kırchenrechtlichen Irennung Breslaus VO  a
(Cinesen 1m TE 821 eıne folgenschwere Bedeutung bıs ZUTI (iJe-
genNnWart enalten hat

Dr. eorg Jaeckel

Stammtafel der schlesischen Pıasten
Wladıislaw 1: VO  en; olen rhielt ach seiner Vertreibung AaUus dem
He1ımatlande urc dıe Vermittlung Kaıser Friedrichs Barbarossa
das Herzogtum Schlesıen, starb aber och VOT der Besitzergreifung
159 Altenburg/Sachsen. 163 wurde das Land selinen
Söhnen geteıilt:
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